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Wichtigste Gründe für die 
Neubearbeitung der DIN 68800

•Abstimmung zwischen den einzelnen Normteilen

•Berücksichtigung der EU-Normen im Bereich 
des chemischen Holzschutzes

•Klare Darstellung des auf der europäischen  
Ebene nicht geregelten baulichen Holzschutzes

•Berücksichtigung neuester Forschungsergeb-
nisse und Praxiserfahrungen



Steuerungsnorm DIN 68800-1, Grundlagen

Ausführungsbestimmungen

DIN 68800-2 DIN 68800-3 DIN 68800-4 

Neue DIN 68800

DIN 68800-2 
 
Vorbeugende 
bauliche 
Maßnahmen 

DIN 68800-3 
 
Vorbeugender 
chemischer 
Holzschutz 

DIN 68800-4 
 
Bekämpfungs-
maßnahmen 

 

Alle Normteile berücksichtigen sowohl Schutz von 
tragenden als auch Schutz von nicht tragenden Hölzern



Neue DIN 68800-1 
Grundlagen des Grundlagen des 

Holzschutzes



 
 
 

Gefährdung von Holz 
 

 
�  Holzzerstörende Pilze 

  
�  Holzverfärbende Pilze und Schimmelpilze 

 
�  Holzzerstörende Insekten 

 
�  Holzschädlinge im Meerwasser 



Gebrauchsklassen

GK 0 
GK 1     Holzbauteile bei einer rel. Luftfeuchte bis 85%              
GK 2 Holzbauteile bei einer rel. Luftfeuchte über 85%

GK 3.1 Holzbauteile nicht unter Dach, ohne ständigen Erd- und/oder   
Wasserkontakt, mit nur mäßiger Beanspruchung durch Bewitterung, bei 
denen die Zeit einer Befeuchtung begrenzt und eine Anreicherung von 
Wasser/ Wassernestern im Holz nicht zu erwarten ist.

Gelegentlich feucht (> 20%)
GK 3.2  Holzbauteile nicht unter Dach, ohne ständigen Erd- und/oder GK 3.2  Holzbauteile nicht unter Dach, ohne ständigen Erd- und/oder 

Wasserkontakt, mit Bewitterung; bei denen eine Befeuchtung über lange 
Zeit möglich und eine Anreicherung von Wasser/Wassernester im Holz zu 
erwarten ist.
Häufig feucht ( > 20%)

GK 4.1   Holzbauteile mit ständigem Erdkontakt oder mit Ablagerungen von 
Schmutz, Erde, Laub u.Ä.

GK 4.2 Holzbauteile mit ständigem Erd- und/oder Süßwasserkontakt mit hohem 
Gefährdungspotential 

GK 5    Holzbauteile mit Kontakt im Meerwasser



Abschnitt 5.1.2 der DIN 68800-1 

Entscheidend für die Zuordnung zu einer GK istEntscheidend für die Zuordnung zu einer GK ist
Holzfeuchte im Gebrauchszustand und die   
allgemeinen Gebrauchsbedingungen



 
 
 

Maßnahmen zum Schutz des Holzes 
 
�  bauliche Maßnahmen 

 

�  chemische Maßnahmen  
(Anwendung von Holzschutzmitteln) 

 

�  Physikalischer Holzschutz (z. B. hohe Te m-�  Physikalischer Holzschutz (z. B. hohe Te m-
peratur bei Bekämpfungsmaßnahmen) 

 

�  Beschichtungen 
 

�  Einsatz von Hölzern mit natürlicher Dauer- 
haftigkeit 



Auswahl von Maßnahmen zum Schutz des Holzes:

Bauliche Maßnahmen stehen im Vordergrund

Schutzmaßnahmen mit Holzschutzmitteln sind nur                
dann erforderlich, wenn

- bauliche Maßnahmen und/oder

- Dauerhaftigkeit der vorgesehenen Holzer nicht 

ausreichen.         



Ausreichender Schutz gegen Insekten

Verwendung von Verwendung von 
Brettschichtholz
Brettsperrholz
Balkenschichtholz
Trockenes Vollholz ( 68800-2)



Anforderungen an den Ausführenden

Holzschutzmaßnahmen bei tragenden und/oder Holzschutzmaßnahmen bei tragenden und/oder 
aussteifenden Holzbauteilen dürfen nur durch 
Fachbetriebe/qualifizierte Fachleute ausgeführt 
werden.



Neue DIN 68800-2
Baulicher HolzschutzBaulicher Holzschutz



Baulicher Holzschutz beinhaltet alle

- planerischen,
- konstruktiven,
- bauphysikalischen und
- organisatorischen- organisatorischen

Maßnahmen zur Vermeidung von Schäden 
durch Holz zerstörende Organismen und 
übermäßiges Quellen und Schwinden des 
Holzes



Es wird unterschieden zwischen:

• grundsätzlichen baulichen Maßnahmen
undund

• besonderen baulichen Maßnahmen



Hinsichtlich der Vermeidung von Schäden durch  
Schadorganismen wird unterschieden 
zwischen:

- Maßnahmen gegen Holz zerstörende Pilze und
- Maßnahmen gegen Holz zerstörende Insekten



Maßnahmen zur Vermeidung von Schäden 
durch Holz zerstörende Pilze sind

Feuchteschutzmaßnahmen

Ziel: Holzfeuchte soll unterhalb des  
Fasersättigungsbereiches liegen
(Für die Praxis unterhalb von 30%)



Feuchtezustand der Zellwände und Zellhohlräume
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» 30%

Holzfeuchte < rd. 30%
Wasser in den Zellwänden gebunden

Kein Pilzbefall möglich Pilzbefall möglich
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Feuchteschutzmaßnahmen:

- Feuchteschutz während Transport 
Lagerung und Montage
Wetterschutz- Wetterschutz

- Schutz in Feuchträumen
- Schutz gegen Feuchteleitung aus 

angrenzenden Bauteilen
- Tauwasserschutz



Regenschutz mit PE-Folien einer Dachkonstruktion aus 
Furnierschichtholz während des Bauzustandes



Schutz von Niederschlägen

Wetterschutz der Holzkonstruktion durch Überdachung



Schutz von Niederschlägen

Außenwände: Vorgehängte Bekleidung,
WDVS,
Mauerwerk-VorsatzschaleMauerwerk-Vorsatzschale

Dächer         : Dachdeckungen
Dachdichtungen



Schutz von Niederschlägen

Spritzwasserschutz
Abstand  

Unterkante Holz- Erdreich

Allgemein                   30 cm

Bei Kiesschüttung      15 cm
( Kerngröße 16 bis 32) 



Schutz von Niederschlägen 
Außenwand- Fußpunkt



Nutzungsfeuchte

Wasserdicht ausgebildete Wand- und Fußbodenbereiche eines Badraumes



Beim Tauwasserschutz wird unterschieden
zwischen:

- Tauwasserschutz für die raumseitige Oberfläche

- Tauwasserschutz für den Querschnitt von 
Außenbauteilen infolge Wasserdampfdiffusion

- Tauwasserschutz für den Querschnitt von 
Außenbauteilen infolge Wasserdampfkonvektion



Wasserdampfkonvektion mit Tauwasserbildung bei nicht 
luftdicht ausgebildeten Außenbauteilen (nach Schulze)

a    unterseitige Bekleidung nicht luftdicht;

b    Anschluss der unterseitigen Bekleidung an die Trennwand nicht luftdicht

c    luftdurchlässige Durchdringung einer ansonsten luftdichten Bekleidung durch 
Elektrokabel oder Rohrdurchführung; AR Aufenthaltsraum



Herstellung luftdichte Schicht



Maßnahmen zur Vermeidung eines Insektenbefalles

Verwendung von Produkten aus technisch 
getrocknetem Holz, z.B.:

Brettschichtholz,
Balkenschichtholz,
Trockenes Vollholz                      
Brettsperrholz
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Maßnahme zur Vermeidung von 
Schäden durch übermäßiges Quellen 
und Schwinden des Holzes:

Einbaufeuchte soll der zu erwartenden 
mittleren Holzfeuchte im eingebauten 
Zustand entsprechen



Gleichgewichtsfeuchte des Holzes in Abhängigkeit 
von der Temperatur und relativer Luftfeuchte



Schwinden
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Rissbildung
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Beispiele für die Anwendungsbereiche
der GK0



Hinterlüftete Bekleidung

Belüfteter Raum bzw. lotrechte Lattung

Äußere  Bekleidung oder Beplankung 
sd �  0,3 m oder Holzfaserdämmplatte 

Konstruktionsvollholz Mineralischer Faserdämmstoff ( DIN EN 1316),
Holzfaserdämmplatten (DIN EN 13171) oder 

Außenwände mit Vorhangschalen aus Bekleidung auf Lattung

Dampfbremsschicht sd �  2 m

Bekleidung oder Beplankung

Konstruktionsvollholz
Holzfaserdämmplatten (DIN EN 13171) oder 
bezüglich der GK0 zugelassener 
Wärmedämmstoff



Zugelassenes WDVS

Äußere  Bekleidung  oder Beplankung 

Mineralischer Faserdämmstoff ( DIN EN 1316),Mineralischer Faserdämmstoff ( DIN EN 1316),
Holzfaserdämmplatten (DIN EN 13171) oder 
bezüglich der GK0 zugelassener Wärmedämmstoff

Dampfbremsschicht sd �  20 m, luftdicht

Raumseitige Bekleidung oder Beplankung

Konstruktionsvollholz

Außenwände mit außenliegendem Wärmedämmverbundsystem



Dachdeckung Traglattung

Unterdeckbahn oder Unterdeckplatte, sd �  0,3 m

Konstruktionsvollholz

Konterlattung bzw. belüfteter Zwischenraum

Geneigtes Dach ohne Belüftung innerhalb des Gefaches

Konstruktionsvollholz

Dampfbremsschicht, sd �  2 m

Raumseitige Bekleidung oder Beplankung

Querlattung

Mineralischer Faserdämmstoff ( DIN EN 1316),
Holzfaserdämmplatten (DIN EN 13171) oder 
bezüglich der GK0 zugelassener Wärmedämmstoff



Kiesschüttung

Dachabdichtung

Hartschaum - Wärmedämmschicht

Dampfbremsschicht nach DIN 4108-3

Bekleidung oder Beplankung

Flachdach über Aufenthaltsräume mit dreiseitig sichtbaren Deckenbalken



Dachabdichtung

Hartschaum - Wärmedämmschicht

Dampfbremsschicht nach DIN 4108-3

Flachdach mit raumseitiger Bekleidung

Schalung aus Holz oder Holzwerkstoffen

Mineralischer Faserdämmstoff ( DIN EN 1316),
Holzfaserdämmplatten (DIN EN 13171) oder 
bezüglich der GK0 zugelassener Wärmedämmstoff
Maximal 20% der gesamten Wärmedämmung

Bekleidung oder Beplankung







Zuordnung von Nutzungsklassen und zulässigen Holzwe rkstofffeuchten 
zu den Feuchtebereichen nach DIN EN 13986

Zugeordneter Bereich 
Nutzungsklassen
ach EN 1995-1-1

Zulässige Feuchte, u zul
%Zugeordneter Bereich 

nach
DIN EN 13986

ach EN 1995-1-1 %

Trockenbereich 1 15

Feuchtbereich 2 18

Außenbereich 3 21



DIN 68800-3
Mit Holzschutzmitteln Mit Holzschutzmitteln 

behandeltes Holz



Mit Holzschutzmitteln behandeltes Holz wird 
definiert durch:

- die Art des verwendeten Holzschutzmittels- die Art des verwendeten Holzschutzmittels

- die Eindringtiefe des Holzschutzmittels

- die Einbringmenge des Holzschutzmittels



Holzschutzmittel

Für tragende und/oder aussteifende Bauteile dürfen nur Holz-
schutzmittel verwendet werden, die eine allgemeine bauaufsicht-
liche Zulassung des Deutschen Institutes für Bautec hnik besitzen.liche Zulassung des Deutschen Institutes für Bautec hnik besitzen.

Für alles übrige Holz sollen nur Holzschutzmittel v erwendet 
werden, deren Wirksamkeit durch eine akkreditierte Stelle nach-
gewiesen wurde und die den Kriterien des Bundesinst itutes für 
Risikobewertung (BfR) und des Umweltbundesamtes (UB A) ent-
sprechen, z.B. Schutzmittel mit RAL-Gütezeichen.



Prüfprädikate bei Holzschutzmitteln mit bauauf-
sichtlicher Zulassung:
Iv  gegen Insektenvorbeugend wirksam

P  gegen Pilze vorbeugend wirksam

W auch für Holz, das der Witterung ausgesetzt ist, jedoch nicht 
im ständigen Erdkontakt und nicht im ständigen Kont akt mit 
Wasser                                 Wasser                                 

(W) wie W, aber nur für im Kesseldruckverfahren impr ägniertes 
Holz

E auch für Holz im ständigen Erdkontakt und im ständ igen
Kontakt mit Wasser

(P) gegen Pilze vorbeugend wirksam (Holzwerkstoffe)

B        gegen Verblauung an verarbeitetem Holz



Erforderliche Prüfprädikate in Abhängigkeit von 
der Gebrauchsklasse

Gebrauchsklasse Erforderliche Prüfprädikate

GK1                                  Iv

GK2                                  Iv, P

GK 3                                 Iv, P, W

GK4                                  Iv, P, W, E

GK 5                                Iv, P, W, E, zu sätzlich Wirksamkeit gegen
Holzschädlinge im Meerwasser



Vorbeugender chemischer Holzschutz

Einbringverfahren

Nichtdruckverfahren: Druckverfahren:Nichtdruckverfahren: 

Streichen
Fluten
Spritzen
Sprühtunnel
Tauchen
Trogtränkung

Druckverfahren:

Kesseldrucktränkung
Vakuumtränkung
Wechseldrucktränkung



Eindringtiefe
Entsprechend prEN 351 werden die Anforderungen an d ie 
Eindringtiefe in 6 Klassen festgelegt:

Eindringtiefeklasse Eindringtiefeanforderungen
NP1 Keine
NP2 Mindestens 3mm an den Seitenflächen
NP3 Mindestens 6mm an den SeitenflächenNP3 Mindestens 6mm an den Seitenflächen
NP4* Mindestens 25mm an den Seitenflächen
NP5 Gesamtes Splintholz
NP6 Gesamtes Splintholz und mindestens

6mm im freiliegenden Kernholz
*Gilt nur für Rundholz

NP = Neue Penetrationsklasse



Einbringmenge

Für tragende und/oder aussteifende Holzbauteile gel ten die in der 
bauaufsichtlichen Zulassung festgelegten Einbringme ngen.

Für das übrige Holz gelten die von der akkreditiert en Stelle Für das übrige Holz gelten die von der akkreditiert en Stelle 
festgelegten Einbringmengen, soweit nicht Holzschut zmittel mit 
allgemeiner bauaufsichtlichen Zulassung eingesetzt werden.

Die vorgegebenen Einbringmengen müssen im Rahmen de r 
werkseigenen Produktionskontrolle nachgewiesen werd en.



Handhabung des Holzes nach der Schutzbe-
handlung

Die mit nicht witterungsbeständigen Holzschutzmitte ln behandelte 
Hölzer müssen bis zum endgültigen Einbau unter Dach  von 
Niederschlägen geschützt sein.

Bei Verwendung  witterungsbeständiger Holzschutzmit tel ist das 
imprägnierte Holz so lange regensicher zu lagern, b is eine aus-
reichende Fixierung stattgefunden hat.



Nachbehandlung von Trockenrissen

Werden durch nachträglich auftretende Trockenrisse ungeschützte 
Holzbereich freigelegt, müssen diese nachbehandelt werden.



Werkseigene Produktionskontrolle

Im Rahmen der werkseigenen Produktionskontrolle muss der
Hersteller laufend sicherstellen, dass eine normgerechte BehandlungHersteller laufend sicherstellen, dass eine normgerechte Behandlung
des Holzes erfolgt ist.

Die Ergebnisse der Kontrolle sind zu dokumentieren �



Bescheinigung und Kennzeichnung

Der Imprägnierer muss in zugehörigen Begleitpapieren  mit folgenden 
Angaben bescheinigen, dass eine ordnungsgemäße Beha ndlung des Holzes 
vorgenommen wurde:

a) DIN 68800-3
b) Angewandte Holzschutzmittel mit Nummer der allgemei nen bauaufsicht-

lichen Zulassung
c) Berücksichtigte Gebrauchsklasse
d) Eindringtiefeklassed) Eindringtiefeklasse
e) Erzielte Einbringmenge
f) Name und Anschrift des Imprägnierers
g) Chargen Nummer, Jahr und Monat der Behandlung

Zusätzlich sind auf jedem Holz die Angaben nach b), c ), f) und g) anzugeben.

Ausgenommen hiervon sind das objektbezogene Holz nach  einer Bauliste 
und gebündelte Latten. Hier genügt  die Angabe auf einem Holz je Bauliste 
bzw. je Lattenbündel.



Vielen Dank
für die Aufmerksamkeitfür die Aufmerksamkeit


